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olfgang Moser, Wıen

Fragen ZUrT Altarraumgestaltung
ach dem Vatikanischen Konzıl

f Die [Jm- und Neugestaltungen des Altarraumes des Wıener Stephansdoms“”
Dieser Beıtrag ist hıneingestellt in den groben Rahmen der rage der „Bezıiehung VOoN

Raum und gläubig-Iiturgischem Vollzug”. Entsprechen: dieser Aufgabe beleuchtet GL dıe
Sıtuation nach dem 181 Vatıkanıschen Konzıl Konkret geht es dann dıe Um- bzw. Neu-
gestaltungen des Altarraumes VOoON St Stephan In diıesem ahmen wırd sıch auch zeigen,
WIe sıch E  esiologıe 1m Kırchenbau wıderspiegelt.

Der geht auftf dıe wiıichtigsten Rıchtlinien, dıe dıe amtlıchen JTexte für dıe Ge-
staltung des Altarraumes vorgeben, e1n; e1 ist beachten, dass 65 sıch be1 diıesen Do-
menten nıcht 1U Rubriken handelt, sondern dass me1st VOT den Anweılsungen eine
theologısche Grundlegung angeführt ist, dıe den tieferen Sınn für dıe konkrete Gestaltung
erschheben ll

Im zweıten Kapıtel soll aufgeze1gt werden, W1€eE diese Rıc  iınıen für dıe Altarraumge-
staltung 1m Dom St Stephan baulıch umgesetzt wurden. Aufgrund des beschränkten
Umfangs des vorgegebenen Rahmens ann ıer 11UT der jeweılıge Ist-Zustand beleuchtet
werden, dıe Entstehungsgeschichte, W1Ie 65 den einzelnen LÖösungen kam, 11USS nıcht
zuletzt auch der teils ckenhaften SC  iıchen Quellen ausgespart bleıben, auch
dıe Reaktiıonen auf dıe aulıche Gestaltung werden 1Ur Rand erwähnt.

Die Vorgaben für die Altarraumgestaltung durch kirchenamltliche Texte
Sacrosanctum concilium

Das Dokument, das c behandeln gilt, ist die Liturgiekonstitution des 1l Vatıca-
NUINS „Sacrosanctum concılıum““, Hre dıe eiıne umfassende Reform eingeleitet wurde.

Die große ırchenversammlung konnte aufgrund der Vielzahl Von Themen, dıe S1e be-
handeln hatte, natürlıch nıcht auf lıturgische Eınzelfragen eingehen, sondern 1Ur allgemeıne
Rıc  1ınıen vorgeben, dıe dann VONN nachfolgenden Dokumenten aufgegriffen und Hrc
konkrete Bestimmungen umgesetzt werden ollten olgende richtungswe1isende orgaben
des Konzıils scheinen mir in ezug auf dieses ema besonders wichtig

Das Konzıil stellt fest, dass „dıe TC nıemals aufgehört hat, sıch ZUT Feler des Pascha-
Mysteriums versammeln, e1 lesen, Was in en chrıften Von ıhm eschrıeben
steht‘ (Lk 4,27)“” und „die Eucharistie feiern“ (SE denn Liıturgie ist „der Ööhepunkt,

Der Autor ist Theologiestudent und Pastoralassistent in Wıen und Miıtarbeıiter des Liturgieaus-
schusses des terriıtorialen Bıschofsvikarıates Wien-Stadt. Hr Jahrelang (bıs dessen Tod) Ze-
remon1är Vomn Kardınal König.
Der Beıtrag geht auf ıne Semiminararbeıt zurück, dıe der Autor 1m 2002/03 Institut für
Kırchengeschichte der Kath Theol Falultät der Universıität Wıen eingereicht hatte Für freundlı-
che Unterstützung wırd gedankt: Herrn Uniıv Prof. DDr. ermann Hold, der Leıterin des DI1Iö-
zesanarchıvs Dr. Annemarıe Fenzl, Dr. Johann Weissensteiner und Brigıtta Krestan VO DIö-
zesanarchiv, Reıinhard Gruber VOIl Dompfarrarchiv, SOWIe rnst Zöchling VO!  - der Dombauhütte
und dem Kırchenmeister und Sakrısteidirektor Von St Stephan Franz Weinwurm.
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dem das Iun der IC zustrebt, und zugle1ic dıe Quelle, aus der all hre.Kraft strömt‘“
(SC 10) In dıesem Sinne SINd „ dıie lıturgischen Handlungen nıcht prıvater Natur, sondern
Feıiern der Kırche er gehen diese Feiern den SaNzZCH mystischen Leı1ib der TC

(SC 26). Aus dieser AC VON Liturgie als Feıier der SUNnZzZEN Kırche/Gemeinde ergeht
1Un dıe allgemeıne Aufforderung der Konzıilsväter, dass alle Gläubigen EYAS der vollen,
bewußten und fätıgen Teilnahme den lıturg1ischen Feıiern gefü. werden‘‘ (SC 14)® sol-
len Diese Aussage über dıe sogenannte ‚particıpatıo aCtuOSsa 1del1um hat dıie weıtere Ent-
wicklung entscheidend eprägt, wurde IN den nachfolgenden OoTMNzıellen Jlexten immer
wlieder zıtiert und nımmt bıs heute eine zentrale tellung e1in uberdem hat eben diese
geme1inschaftliıche 16 VoNn Liturgie mıt der „aktıven Teiılnahme er Miıtfeiıernden”, SC-
1au WI1IEe das Prinzıp der Rollenverteilung (vgl 28), auf das ıIn diesem Zusammenhang
auch hinzuwelsen ist, Auswiır.  ngen auf den Kırchenbau
eıters ergeben sıch WIE noch zeigen se1n wırd aus jenen assagen, dıe VOn der Be-

deutung des Wortes Gottes” handeln, praktısche KOonsequenzen für die Altarraumgestaltung.
Im Kapıtel der Liıturgiekonstitution, das sıch dem konkreten ema .„Dıie 'ale

Kunst‘“ wıdmet, wurde der Grundsatz der ‚particıpatıo actuosa‘ nochmals aufgegriffen,
WENN c €e1 „Beim Bau Von rtchen ist sorgfältig arau achten, daß S1e für dıe hıtur-
ischen Feliern und für dıe tätige Teilnahme der Gläubigen gee1gnet siınd““ (SC 24) In
dıesem Siıinne wurde dann WIE schon erwähnt gefordert, dass „die Canones und kırchlıi-
chen Statuten, dıe siıch auf die Gestaltung der außeren ZUT Liturgie gehörıgen inge bezle-
hen, zugle1ic mıt den lıturg1ıschen Büchern unverzüglıch revidiıeren S1Ind. Dies gılt
besonders VoN den Bestimmungen über würdıgen und zweckentsprechenden Bau der Got-
teshäuser, Gestalt und rriıchtung der Altäre, edie orm des eucharıstischen abernakels,
seinen und seine Siıcherheit“ (SE 28) Damıt erreichte dıe Liturgiereform auch das
Gebiet des Kırchenbaus

„Inter 0“ecumenicı (26.9.1964)
Das Dokument, das diese allgemeınen orgaben des Konzıils aufgreift und entspre-

en! dem Auftrag iın 128 Hfre praktısche Bestimmungen konkretisıiert, ist die nstruk-
tion ‚„ZUT ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution über dıe heilıge Liturgie” ‚„Inter
Oecumenic1““, deren Kap dıe programmatısche Überschrift tragt .„Dıe rechte Gestaltung

c 4
Von rchen und Altären 1m 1NDI1IC auf eiıne bessere tätıge eiılnahme der Gläubigen
on 1m ersten Abschnitt „Die Raumordnung In der Kirche‘‘ wırd verlangt, dass sıch das

Gotteshaus „Tür eine wesengerechte Feıier der eılıgen Handlungen und für die Ver-
wirklichung der tätigen Teilnahme der Gläubigen als geeignet erwelisen“ (Nr 90) soll Im
1INDI1C arau werden dann olgende ormen erlassen:

So wırd gleich Begınn angeordnet, dass ‚‚.der Hochaltar° VOoON der uUuCKwWan!
errichtet werden soll, leicht ıhn herumgehen und ihm ZU olk hın zele-

Vgl uch Hervorhebungen siınd hlıer und 1m Folgenden VO Vert.
Vgl uch 26.48 50.114.124

5 1, vgl uch und die dogmatische Konstitution „De1 verbum:“ ATvu{ €N Cc*) - Vgl Dokumente ZUT Erneuerung der Liturgie. Dokumente des Apostolıschen Stuhlse
Hg Rennings Klöckener. Kevelaer 1983, 102—-138, hiıer 133

Zur erminologie: Die Instruktion verwendet entsprechend den damalıgen Gegebenheiten der
Kırchenbauten, be1 denen dıe Altarmensa meılst mıt einem hohen Aufbau der Wand Stan! dıe
Bezeichnung 99-  Ochaltar  .. Nachfolgende Dokumente, dıe Nebenaltäre noch als selbstverständlich
voraussetzen, sprechen zunächst VO „Hauptaltar‘; zuletzt wird NUT noch VO 99  tar  06 dıe ede
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brıeren ann  c (Nr 91) Nebenaltäre „soll 6S 1Ur wen1ge geben  cc DbZw möÖöge INan diese nach
Möglıichkeit „VOM Hauptraum der TE In Seitenkapellen unterbringen“ (Nr. 93)

Über dıe „Heılıge Eucharıstie‘”, womıt das konsekrtierte rot gemeınt 1st, wiıird gesagl,
dass diese in einem Tabernakel „1Nn der Mıtte des Hochaltares oder eines besonders C-
zeichneten Nebenaltares‘ bzw „einer wiıirklıch vornehmen und würdigen Stelle ın der Kır-
che  coc (Nr 95) utbewahrt werden soll Es ist jedoch erlaubt, dıe esse auf jenem Altar
fejern, auf dem der Tabernakel steht, eiıne Bestimmung, dıe 1im auTtfe der eıt noch modif1-
ziert werden WwIrd.

Für dıe Verkündıgung der eılıgen Lesungen sollen „ein Ooder mehrere Ambonen“ VOI-

handen se1nN, VONN denen ‚‚der Vortragende VOIN den Gläubigen gul gesehen und gehö WeI-
den  <c (Nr. 96) ann Was dıie Anzahl der Ambonen etr1ı werden ünftige Texte 11UT

mehr einen mbo voraussetzen
Dıe Sıtze für den Zelebranten und die Minıi strı sollen ‚50 aufgestellt werden, dalß dıe

Gläubigen S1€e€ gut sehen können. e1 soll eutlic werden, der Zelebrant wiırklıch der
Vorsteher der versammelten Gemeinde ist  .. (Nr 92) Die Plätze für die Gläubigen
sollen angeordnet se1n, dass S1e „miıt Aug und Herz den eiligen Handlungen eilneh-
INecnh können‘“ (Nr 98)

All diese Normen dıenen späteren Dokumenten als Grundlage und werden WIederhno zıtlert.

„Eucharisticum mysterium “ (25.5.1967)°
Wıe schon be1l dem UVO besprochenen Dokument folgen auch In dieser Instruktion

„über Feıier und erehrung des Geheimnisses der Eucharıistie‘‘ auf grundsätzlıche, hlıturgie-
theologische Ausführungen entsprechende konkrete Bestimmungen:

In dem Abschnıiıtt über „dıe Bedeutung des Kirchenraumes für dıie siınnvolle Gestaltung
der ebteler  ‚66 wırd auft dıe Vorschriften und Rıc  iınıen der Instruktion AInter Oecumenicı1““
verwlesen, denn „eine sınngemäße Gestaltung des eılıgen Raumes tragt erheblich ZUT
rechten Feıer und Z.UT tätıgen eilnahme der Gläubigen bei““‘ (Nr 24) FE1ıgens angeführt
wırd, dass 53 OI em der Hauptaltar angeordnet und gestaltet se1n muß, daß als
e1in Zeichen S{ erscheınt, als der O ‘9 dem dıe Heılsmysterien etfejert werden, und
gleichsam als die urc. gebietende Mıtte der versammelten Geme1inde‘‘.

pezıe. befasst siıch dieser ext außerdem noch mıt dem 95 der Aufbewahrung der
eılıgen Eucharistie‘‘. e1 wırd /{ Wal dıe Nummer 905 VO ‚„Inter Oecumenicı1“ wörtlich
übernommen (vgl Nr. 34), c5 wırd Nun jedoch schon empfohlen, Aden Tabernakel nach
Möglıichkeıit ın einer VO Hauptraum der IC gelrennten Kapelle aufzustellen‘“‘ (Nr 53)
Damıt soll ein Zweifaches erreicht werden: Erstens wırd vermieden, dass auf dem Altar, auf
dem dıe Gemeindemesse efeıert wırd, „schon Begınn der Messe nfolge der Aufbewah-
rung der eılıgen Gestalten 1im abernake dıe eucharıstische Gegenwart der Ja andere
Gegenwartswelisen vorausgehen] gegeben ist  C6 (Nr. 35 und zweıtens, dass ‚„die Gläubigen
leicht und miıt geistlichem Gewinn in prıvater Andacht den Herrn 1im Sakrament VCI-
ehren  c (Nr. 53) können. Diese Empfehlung eine eigene Sakramentskapelle einzurichten
wiırd später den Normalfall bılden

se1n, we1l 1UT mehr ein Tisch für dıe Eucharistiefeier dıe Regel ist. Der Begrıff ‚„ Volksaltar‘‘,  .. der
sıch Aaus der Praxıs ‚ VEISUS populum'‘ feıern, ergeben hat, sich ber in offizıellen Texten nıcht
findet, ist her unglücklıch gewählt und sollte vermieden werden, da VO Sınn des Altares als
Tisch des Opfermahles ablenkt.
/Zıtiert nach: okumente ZUT Erneuerung der Liturgie (s Anm. 4
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Allgemeine Einführung In das Messbuch “1988),
Pastorale Einführung In das Messlektionar (1985)

Der umfassendste und auch für Gemeinden wichtigste ext ZU ema dıeser Sem1-
nararbeıt ist dıe „Allgemeine Eınführung in das Messbuch““‘. welche viele vorausgehende
Vorschriften aufgreift und nochmals konkretisilert und VON späateren Texten rezıplert wiırd.
Im Kapıtel geht S$1e€ mıt 28 Artıkeln auf dıe „Gestaltung und Ausstattung des rchen-
[auUmecsSs für dıe MessfeIiler‘“‘ e1in. e1 werden olgende un behandelt

Allgemeıne GrundsätzeIT Die Gestaltung des Kırchenraumes für dıe Eucharıistiefeler
LL Der Altarraum

Der Altar
DiIie Ausstattung des aresVI Der S1ıtz für den Priester und jene, dıe ınen besonderen Dienst ausüben: Der Vorsıtz

VIL Der mbo der Verkündıiıgung des es Gottes
808 Der Raum der Gemeinde

Der atz für Sängerchor, Orgel und andere Musıkinstrumente
Die Aufbew:  ng der FEucharistieXI Die Verehrung VON Bıldern durch die Gläubigen

XIL DiIie Gestaltung des Kirchenraumes 1m Allgemeınen
on 1m ersten Artıkel wırd der viel zıtierte Grundsatz VONN der ‚particıpatıo actuosa‘ iın

Erinnerung gerufen, WEeNN N (l dass „Adie Räume 1ın denen sıch das olk (ottes Z.UT

Feıier der Eucharistie versammelt| für den Vollzug der Liturgie gee1gnet se1n und dıe tätıge
eiılnahme der Gläubigen gewährleisten“ (AE. Nr. 253) mMussen Dafür folgen auch
konkrete Bestimmungen für dıe Altarraumgestaltung:
ach dem 11 Abschnıitt, der VOIN der KEinheıit des Volkes Gottes und der Verschiedenheit

der Dienste handelt, wıird 1im 111 Abschnitt zunächst gefordert: „Der Altarraum soll urc
eine eıchte rhöhung oder Uurc eine besondere Gestaltung und Ausstattung VO übrıgen
Raum passend abgehoben se1InN. Er soll geräum1g se1n, dal INan dıe Liturgie würdıg voll-
ziıehen annn  .6 (AE Nr. 258) Im Anschluss daran wırd eschrıeben, Was sıch 1m Altarraum
eiliInden soll /uerst wırd ausführlıch über den Itar gesprochen, seinen Sınn, seine
und Beschaffenheıt, SOWIeEe den Brauch, Relıquien einzufügen. den folgenden ıcht-
lınien ZUT Ausstattung des Altares wırd eingemahnt, dass - „.die Gläubigen gul ZU Altar
sehen können“ (AE Nr 269)

Ebenfalls für die Gläubigen gul sichtbar® soll 1m Altarraum der Vorsitz aufgestellt WeTlI-

den, denn der SI1tz des Priesters hat dessen Diıenst als Vorsteher der Gemeıinde und dessen
Aufgabe, das leıten, gul erkennbar machen‘‘. uberdem sollen sıch all 7eNEe; dıe
einen lıturg1schen Dienst übernommen aben, einer „passenden Stelle 1im Altarraum
eiınden  ““ damıt S1IEe „ıhre ufgaben ohne Schwierigkeıiten erfüllen können‘“‘ (AE Nr. 271)

Für dıe Verkündıigung des Wortes (Gjottes soll nunmehr 1m Gegensatz ZUT Instruktion
„Inter QOecumenic1““, die noch mıt mehreren Ambonen rechnete, eın mbo errichtet WeTI-

den, „dem sıch 1im Wortgottesdienst dıie Aufmerksamkeıt der Gläubigen Von selbst WEEN-
det In der ege soll dies e1in feststehender Ambo, nıcht eın einfaches tragbares esepult
se1n. Der mbo soll dem Kırchenraum entsprechend gestaltet se1n, dıe Vortragenden
Von en gul esehen und gehö werden‘‘ (AE Nr. 272) Die .„Pastorale 1NTU.  ng ın

Da dıe Auflage des Missale dem historischen Ablauf zufolge noch nıcht Grundlage der Umge-
staltungen W: gehe ich uch in dıiesem Beıtrag darauf nıcht ein
Vgl AE  Z Nr. DE
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das Messlektionar‘‘ fügt dem dann noch hinzu, dass ‚„Ambo und Itar einander entsprechen
und In richtiger Beziıehung zueinander stehen“‘ sollen, damıt den Gläubigen bewusst 4A m
macht wird, 99 ıIn der Messe der 18N€) sowohl des Wortes Ww1e des es Chrıstı bereıtet
wiıird“‘ PEL Nr. 323

Im Abschnıiıtt wırd 1mM Anschluss „Eucharısticum mysteriıum“ „sehr empfohlen,
ıe Eucharıiıstie in eıner VO ırchenraum getrennten Kapelle aufzubewahren, dıe für das
prıvate der Gläubigen und für dıe Verehrung gee1gnet ist Ist das nıcht möglıch, soll
das Sakrament entsprechend den ege!  eıten des Raumes und den rechtmäßigen TÄäu-
chen auf einem oder einer anderen ehrenvollen und würdıg hergerichteten Stelle des
Kırchenraumes ufbewahrt werden‘‘ AEM Nr. 276) uch hıer die S5akramentskapelle

erster Stelle der Möglıchkeıiten für dıe Aufbewahrung des Allerheıligsten genannt.

Die el der Kirche Un des Altares (1994)
bzw. Zeremontale für die ischöfe (1998)

Bezüglıch des Kırchenbaus sagt das Pontifikale iın der Iın  ung yAE Kapıtel .„Dıie We1l-
he der Kırche“, dass dieser „seıner Aufgabe entsprechend, für dıe eılıgen Feıiern gee1gnet
und würdig se1n soll Er zeichne sıch mehr Uurc vornehme Schönheıt als urc unnötigen
Aufwand AausS; SE se1 Zeichen und 5Symbol überirdischer Wırklıiıchkeıit Hr soll gestaltet
se1n, dal Cn In gewlsser Hınsıcht den ufbau der versammelten (GGjemeinde widerspiegelt,
iıhr dıe rechte Gliederung ermöglıcht und en die usübung iıhres Dienstes erleichtert.
uberdem sollen hinsıc  16 der Ausstattung des Altarraumes, des Altares, des Priestersıit-
ZC5S, des mbo und des Aufbewahrungsortes für die Eucharistıe dıe Normen der gemeli-
Nnen Einführung In das Römische Mehbuch eingehalten werden‘“ (Nr
uch das Zeremoniale für dıe 1SCHNOTIe verwelst auf dıe Rıc  inıen vorausgehender

Jexte: WECN 6cs €e1 „„Was In liturgischen Dokumenten und Büchern über Einriıchtung und
chmuck der rchen vorgeschrieben LST, soll in den Kathedralkırchen beispielhaft für dıe
übrıgen rchen der Diözese verwirklıcht se1ln“‘ (Nr 45) Nur ZWel konkrete Bestimmungen
werden e1igens angeführt: Erstens wırd für Bıschofskıiırchen festgehalten, dass 6S 1Ur eine
„EINZIEE, feststehende alhedra geben diese soll aufgestellt se1n, daß der Bıschof
wiırklıch als Vorsteher der SaNZCH Gemeiinde der Gläubigen erkennbar ist  .. (Nr. 46) Und
zweıtens wırd 1Un mıt Nachdruck empfohlen, den Tabernakel in eıner VO Hauptraum der
C getrennten, eigenen Sakramentskapelle aufzustellen, denn 1m Gegensatz ZUT In-
struktion Ainter Oecumenicı1“ Nr. 95, dıe dıe Zelebration auf jenem Altar, auf dem siıch der
abernake. efindet, noch erlaubt, wırd NUN betont, dass „dıe Eucharistıe nıcht jenem
Itar uftbewahrt werden soll, dem der Bıschof dıe Messe feiert‘“‘ (Nr. 49)

Systematische Zusammenschau: Zur Symbolik des Kirchenbaus
Wenn sıch dıe IC versammelt, dıe Mysterien ihres aubens feiern, spiegelt

sich schon 1m Kırchenraum dıe „gemeıinschaftliche und hıerarchische Ordnun  c des (Gjot-
tesvolkes: Im Altarraum sıtzen alle jene; die eiınen lıturgischen Dıenst ausüben: der orste-
her hat el eiınen besonderen atz, der seinem Amt und selner Aufgabe entspricht,
„nämlıch das leıten und das Wort Gottes verkünden‘‘ .„Die Plätze für dıe ]äu-
igen und den Sängerchor sollen angeordnet se1n, dal dıe tätıge Teilnahme leicht mOg-
iıch ist  66 AEM Nr. 2Z31)

Den beiıden Brennpunkten der eılıgen Messe, Wortgottesdienst und Eucharistiefeier
(vgl 56), entsprechen dıe zentralen Orte der lıturgischen Handlungen mbo und ar
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dıie siıch dıe Geme1ı1inde ZU (jottesdienst versammelt. Für das prıvate und dıe
Verehrung der Eucharıistıe soll eine e1igene, würdige Sakramentskapelle Kaum bileten.

Die bauliche Verwirklichung der kirchenamtlichen Vorgaben
IM Dom ST Stephan

Der Entwicklung der orgaben In den amtlıchen Dokumenten entsprechen auch die VCI-

schiedenen Um:- DZW. Neugestaltungen des Altarraumes Von St Stephan, dıie 1im Kapıtel
nachgezeichnet werden sollen

Die Vorgeschichte
Um aufzuze1gen, W1Ie der andel 1im Denken, der durch dıe Liturgiereform die

Weltkirche erfasste, sıch auch in der bauliıchen Gestaltung des Altarraumes wlıderspiegelt,
werde ich zunächst seinen au VOT DbZw. nach dem Weltkrieg und damıt dıe Aus-
gangssituation für dıe nachkonzıhllaren Veränderungen beschreiben

Der Mittelchor Vor der Zerstörung Von 1945

an INan VOTLT der Zerstörung VOIN 1945 in der Vıerung des Domes und blickte Rıchtung
Osten, bot sıch folgendes Bıld Der Miıttelchor Urc das spätgotische Ratsherrenchor-
estühl VOoO Frauen- und Apostelchor räumlıch getrennt.
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Quelle: HL, Der St Stephansdom In Wiıen. München 1926 (KdV 61/62)
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Zwiıischen dem etzten Pfeilerpaar SUFLZ, Im Osten des Miıttelchores erhef In einem kle1-
NeN e1s dıe Kommunionbank, welche auch die den beiden ellern stehenden
are des Johannes Nepomuk DZW. Kar l Borromäus einschloss. Betrat INan durch
dıe Kommunıonbank über rel Stufen das amalıge „Presbyterium“ sah Ial zunächst
einıge wen1ge ankreıhen mıt Blıckrichtung ZU ochaltar, diese anschlıeßend das
barocke Chorgestü und auf der Iınken Seıite als Abschluss des Chorgestühls dıe atheara
des 1SCANOTIS In der eigentlichen psISs stand umgeben VO Hochaltaraufbau auf eıner
rhöhung VON 1er Stufen die Altarmensa mıt einem J abernakel, auf dem sıch als Aufsatz-
bıld dıe Marıa-Pötsch-Ikone befand

DE Der Wiederaufbau nach 1945
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Abb Plan des Altarraumes
Quelle: Archıiv der Dombauhütte St. Stephan

eım Wiıederaufbau nach dem Krıeg wurde Sanz 1mM Gelst der Liturgischen ewegung
„be1 der Gestaltung des Hochaltarschiffes der modernen lıturgıschen Auffassung echnung
,den Itar ZU Miıttelpunkt der Geme1inde machen. egen der änge des Do-
INCcsSs und der 1Ur sieben Stufen betragenden rhöhung der Mensa konnten einst 1Ur Gläubi-
SC 1m vorderen Teıl des CNıTIieSs den Vorgängen Itar folgen. Nun ühren ZWO. Stufen
ZUE Hochaltar 38819 Dies wurde dadurch erreicht, dass ‚„„der vordere Teıl des Presbyte-
rTums 1,.20m ehoben und VO sehr wuchtigen au des Hochaltares 11UT der Sockel
optısch unmerklich ekürztc< 10 wurde. Da Ian für diese rhöhung jedoch mehr atlz benöÖ-

Chronologie eıner Zerstörung. Der Dom St. Stephan. Hg Erzbischöfliches Dom- und DI1Iö-
CSAaNMUSECUNMN. Wıen “2000,
Ebd
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tigte, wurde das Presbyteriıum ein wen1g in den Miıttelchor hineingezogen, indem INan dıe
Kommunionbank zwischen die zwel Östlichsten Pfeiterpaare verseizte

SO erga sıch olgende Sıtuation: Über eine Stufe Uurc dıe nunmehr in den Kır-
chenraum verschobene ommunı0onbank elangte INan 1ın den Altarraum. Dort eianden
sıch WIE schon VOT dem Krıeg zunächst ein1ge wen1ge ankreıhen eıtere fünf Stufen
hrten auf das Nıveau des eine e1 erweıterten Chorgestühls, dessen beıden Se1-
ten Je eın mbo Rıchtung äubıige errichtet wurde. WEe1 der eben beschriebenen Stufen
wurden soweılt nach 1n und rechts weıtergezogen, dass die beiden Pfeijleraltäre der hIL
Johannes Nepomuk bzw arl Borromäus asse1IDe N1ıveau erreichten WI1Ie VOTI der Zerstö-
IUNS, ebenfalls insgesamt dre1ı Stufen ihnen geführt hatten. Im SCANIUSS das
Chorgestühl en wıederum zwel Stufen auf die ene der athedara und ebenfalls W1e
VOT 945 1er  11 welıtere Altarmensa. „‚Dombaumeiıister oley entwarf den 1a-
bernakel des Hochaltares, der nunmehr, aus Untersberger Marmor gefertigt s auch Abb. 51
den künstlerisc wertlosen und stark beschädıgten hölzernen, sılber-bronzierten au Aaus

der ersten Hälfte des ersetzt Da I1a das Orıginal des Marıa-Pötsch-Bildes auf dem
(mmadenaltar 1m Füchselsch1 beheß und deshalb der Tabernakel ohne Aufsatz 1
ommt nunmehr auch das Hochaltarbıld des Kırchenpatrons VOI Toblas Pock (1640) gul

c 12
ZUT Geltung diese Gegebenheıten üpfen dıe Umgestaltungen ach dem Konzıil

Die rasche Errichtung des ersten, provisorischen Volksaltares  i
ach dem Konzıil 1965

Im Anschluss dıie Liturgiekonstitution des Zweıten Vatikanıschen Konzıls und dıe In-
struktion ‚Anter Oecumenicı1“ wurde 1im Dom St Stephan der „Volks  66 errich-
tet.  15 Damıt notwendıg verbunden War eiıne Abänderung des aumes zwıschen KOommu-
nıonbank und Chorgestühl: Die Bankreıhen 1m Presbyteriıum wurden entfernt und CS wurde
eine e1igene Stufenanlage Adus olz aufgebaut, welche jene zwel Stufen, dıe den beiden
Pfeileraltären der Johannes Nepomuk bzw arl OIrromaus en, DIS knapp VOT dıe
ommunı0onbank Auf diesen ufbau wurde auf eıner ‚Sockelstufe  C6
der Itar aus marmoriertem olz aufgestellt. Da 6S die geforderten Ambonen bereits <gab,

vorläufig keine weıteren Veränderungen 1im tarraum notwendig. Auf dem 1Un DICUu

errichteten Altar, der den amtlıchen Rıchtlinien, 11a mOöge leicht ıhn erumgehen und
ıhm ZU olk hın zelebrieren können“, entsprach, wurde 1:3 Juh 1965 das

Mal Eucharistıe gefeiert. ” Dieses Provisorium sollte e1in bIs zwel Jahre bleıben, damıt INan

für dıie endgültige Gestaltung alle notwendigen Erfahrungen ammeln konnte. *©

Eine geplante Umgestaltung wird aufgeschoben 1967/1 969

. Zwel Jahre nach der Errichtung des „Volksaltares  e wurden WIE 965 eplant
Überlegungen elıner Neugestaltung des Hochaltarraumes angestellt, da diese „„LÖ-
SUung ın den Grundzügen richtig und gul 1E  . sıch aber ‚„„dUus der Praxıis ergeben hat, daß

11 Auf dem lan sınd fälschlicherweıise NUT re1l Stufen eingezeichnet.
Chronologie (s Anm. 9)
Z Bezeichnung 55  olksaltar'  co siehe Anm.
Vgl .„Inter Oecumenicı1“ Nr. Ul
Vgl Pfarrchronik Von St. Stephan 1965/3
Vgl Der Dom. Mıtteilungsblatt des Wiener Domerhaltungsvereins 1966/1
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dieses Provisorium doch auf die Dauer nıcht ausreıicht<17 Allerdings wurden \dıese Arbe1-
ten bIsS auf weıteres zurückgestellt””, da befunden wurde, dass der Volksaltar vorläufig ‚„„den

.18seelsorgliıchen Anforderungen SOWeıt WI1IeE möglıch entspricht

Die AU. S der Praxıs entstandene, zweıte SUNgZ 0/2773
Im Jahre 1972 wurde das Problem des Altarraumes aufgegriffen und eın Plan für

die Umegestaltung erarbeıtet: Die 1ICUC LÖsung sah VOL, jenes Nıveau, auf dem das Chorge-
STU. stand also insgesamt sechs Stufen weıter in den Kırchenraum vorzuzıehen,
den ar noch besser ıchtbar machen. aliur mussten aber dıe beıden Pifeıjleraltäre
JC Zzwel Stufen SCHNAUCI 30cm gehoben und dıe Kommunionbank noch weıter in den
Mıttelchor werden. Zunächst wurde auf einer Pressekonferenz 28 Tuar 1972
und 1mM Dom selbst ein odell VOTI- DZW. aufgestellt, das heftige Dıskussionen entfachte
(vgl Abb 3) 19 Schließlic wurde jedoch Julı 9’72 damıt begonnen, den Plan ıIn dıe
AT umzusetzen“”, Wäas Tolgendes baulıches rgebniıs brachte

C

/

E a: A  S a 4.üaZ i e

Abb odell des Altarraumes
Quelle: Archiıv der Dombauhütte St. Stephan

Die Kommunionbank wurde ZUNM vorletzten Östlichen Pfeilerpaar verschoben. Urec s1e
betrat INan über eine uie den Altarraum. Gleich anschließend bereıts 1m Presbyteri1-

en Vier Stufen auf die ene der Altäre der hIl ohannes Nepomuk DZW. arl

Vgl ebd 1967/2
Ebd 1969/2
DIe Reaktiıonen auf das Modell WaTren heftig, dass dıe „Pfarrchronik VO  — St Stephan“ in ihrem
Eıntrag Aprıl 1972 SOSar VonNn „Angrıiffen“ spricht, welche künstlerische Bedenken VOI-
brachten und die Kosten krıtisıerten. Und Im „DJankt Stephan. Miıtteilungsblatt Jg 2WINrT. Maı
072° 1Sst ein klärender Artıkel miıt der Schlagzeile „He1ißes FEısen Volksaltar‘“‘ finden.
Vgl Der Dom. Miıtteilungsblatt des Wiener Domerhaltungsvereins 1973/2
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Borromäus, und eine weıtere ule auf das Nıveau des Chorgestühls, der verbleibenden
Ambonen und nunmehr des Altares Zwischen dem Chorgestühl wurde entsprechend der
Vorgabe VON Inter Oecumenicı Nr. 072 eiıne 1ICUC Session für nıcht-bischöfliche Vorsteher
errichtet. Die athedara auf elıner rhöhung VO W1e bısher zwei Stufen, und dıe 1er
Stufen, dıe ZU Ochaltar mıt dem abernake en, bhıeben unverändert. Der LICU ent-
wortfene Volksaltar AaUus Holz, auf dem September 1973 VoNn Kardınal Ön1g in KOn-
zelebratıon mıt den Curpriestern dıe TSsSte HI Messe gefe1ert wurde“ ; wurde passend ZUT
Hochaltarmensa angefertigt und sollte einem spateren eıtpunkt MC einen Altar aus
Marmor ersetzt werden”‚ womıiıt schon eiıne weıtere Veränderung 1m7W dl

Die dritte Veränderung des Altarraumes 1989
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Abb Plan des Altarraumes
Quelle: Archıv der Dombauhütte St. Stephan

989 kam C5S, nachdem ein1ge NCUC Dokumente mıt lıturgischen Vorsc  en erschlıenen
n weıteren Umgestaltungen 1mM Altarraum, die 1m Wesentlichen bıs heute geblıeben
SInd: 1 gab 6S keine Niıveauveränderungen, 6S wurde 1Ur jene eiıne ufe, auf der der

21 Vgl ebd und Pfarrchronik VO  —; St. Stephan 1973/4
Vgl Sankt Stephan. Mitteilungsblatt Jg 28/Nr. Oktober 1973
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Altar stand eın wen1g zurückversetzt23‚ davor für dıe sogenannte ‚„Prostratio‘“ be1 Dıa-
konen- bZzZw Priesterweihen einen gee1gneten atz gewinnen. Neu errichtet wurden
olgende lıturgische Orte Es wurde eın Altar AdUus» Marmor geschaffen, der den vorläu-
1gen aus olz blöste Die beiden olzambonen den Chorgestühlenden wurden 1m
Sınne der Verordnung“ entfernt und CS wurde qauf der Seıite des Nepomukaltares eın
steinerner, mıt dem Itar abgestimmter mbo aufgestellt. Die SESSIO für nıcht-bischöfliche
Vorsteher wurde VOT den Borromäusaltar verlegt und dıe athedadra des 1SCHNOIS wurde
zwecks besserer S1IC  arkeıt qauft den ZWEI en zwıschen dem Ööstlıchen Chorgestühlsen-
de platzıert (vgl Abb 4

Der abernakel, der nıe als ständıger ufbewahrungsort für dıe Eucharistie verwendet
worden Wal, da zume1lst der Wıliener Neustädter Itar als Sakramentsaltar gediente hatte,
wurde VO  u der Hochaltarmensa abgenommen und jenem Ort, siıch bısher der Bi-
schofsthron eIunden hatte, errichtet; iın ıhm werden un dıe HI Ole verwahrt (vgl Abb 5)
Auf die 1U freie Altarmensa wurden s1eben Leuchter gestellt, dıe für die s1ıeben urkırchlı-
chen „Diakone” Aaus Apostelgeschıichte 6,1—7 stehen. All diese Umbauten wurden mıt der
telerliıchen Altarweıhe September 1989 abgeschlossen  25 und sınd bıs heute SC
blıeben

DE SN

Abb
Tabernakel mıt den Hl len
und Relıquienmonstranz
Quelle: Eigene Fotografie

Nach Erzählungen VON Sakrısteidirektor und Kırchenmeister Franz Welnwurm.
Nach Nr. D ist für dıe Verkündıgung der Heılıgen Schrift NUur mehr eiIn bo vorgesehen.
Vgl Der Dom Mitteilungsblatt des Wiıener Domerhaltungsvereins 1989/2 und Sankt Stephan.
Miıtteilungsblatt Jg A44/Nr. Oktober 1989
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Schlussbemerkung Un USDILILC.

Betrachten WIT Kırchenräume AdUusSs heutiger IC erscheinen dıe lıturgı1schen Handlungs-
orte oft als selbstverständlich e1 VEISCSSCH WIF, dass dıe Art, WIeE und WIT Liturgie
feıern, in einem geschichtlichen Prozess gewachsen ist. uch hıer gilt dıe Liturgie nthält
einen aft göttlıcher Eınsetzung unveränderlichen Teıl und eıle, dıe dem andel unter-
worfen Sind“ (SC 21) Da dieser andel auch Auswirkungen auf den Kırchenbau hat, WwIrd
6S vermutliıch In Tukunft immer wlieder NECUC Raumkonzeptionen geben26 bzw wırd VCI-

sucht werden, den vorhandenen Kırchenraum nach Möglıchkeıit adaptıeren. So ist ANZU-

nehmen., dass 6S auch 1mM en Dom St{ Stephan 1im aulTe der eıt noch Altarraumum-
gestaltungen DZW. -veränderungen geben wırd, dıe dem jeweıligen Liturgieverständnis
besser erecht werden wollen

eıtere Liıteratur

8 5() Jahre St Stephan. Symbol und Mıtte in Wıen SE Wıen 1997 (Sonderausstel-
lung Hiıstorisches Museum der Wiıen 226)

RUBER, DIie Domkıirche St Stephan Wiıen. Wıen 998

RUBER u a Der Wiıener Stephansdom. Hg G.- eege Wıen 2000

SALIGER, Der Stephansdom Wıen. Florenz 992

/ZYKAN, Der Stephansdom. Wıen 1981 Wiıener Geschichtsbücher 26/27).
FENZL WEISSENSTEINER, DiIie Erzdiözese Wıen in ihrer Geschichte

Von der bIs ZU Ende der Babenberger. asbourg 1995
1/1 Von Ön1g Ottokar Rudoltf1 dem Stifter. Strasbourg 1997
1/2 Von Rudolf Kaıser Friedrich 111 Strasbourg 1998

Eın aktuelles Beıspıiel dafür ist der Kirchenraum VOoNn St Gertrud iın Wıen Währıing, Altar und
mbo angeordnet sınd, dass s1e In Anlehnung eın heutiges Liturgieverständnıs auf den
beiden Brennpunkten einer fıktıven Ellıpse stehen. DIie Gläubigen sıtzen den Längsseılten dıe-
SCS „Liturgiebezirkes‘“, Vorsteher und Assıstenz DZW. Schola den Breitseiten.


